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mıt der Erlangung des Heıils‘‘: „Die und IThesen Z Ul ema „Das pfer zeıt steht ZAH einen dıe KRezeption
Verhältnisbestimmung VO Chrıistus Jesu Christ1 und dıe Kırche“ (vgl. [)Dıa- theologıscher Dıialogergebnisse auf der
und der Kırche 1mM /usammenhang mıiıt 10g der Kırchen, Band 37 SE dıe ökumenıschen Tagesordnung, Z

der Heilsvermittlung‘‘) systematı- wichtige Klärungen auf dıiıesem scchwıe- anderen oeht CS grundsätzlıche
s]1eren. rıgen Feld erreıichten. Klärungen bezüglıch Eıinheiıt und Kır-
Als erstes gemeınsames rgebnıs egte DIe bısherige Geschichte des Oku- chengemeınnschaft. Daß dem Okume-
der Kreıs 1975 Ihesen Amt und (Dr menıschen Arbeıtskreises erhef nıcht nıschen Arbeıtskreıs, der sıch erheb-

16 Verdienste um das Öökumeniıischedınatıon VO  Z Es folgten I hesen über ohne Spannungen und Krısen (vgl
Evangelıum, Sakramente ınd Amt dazu: chwahn, 5. 62-99), sSe1 CS 1mM espräc der etzten Jahrzehnte C1-

(vgl Junı 1979, 306 {f.) 1mM /usam- Zusammenhang mıt dem ogma VOIN worben hat, aut diıesem Hıntergrund
menhang mıt dem 450jährıigen 1E 195(0) oder der veränderten Sıtuation dıe Arbeıt ausgehen könnte, Ist nıcht
bıläum des Augsburger Bekenntnisses nach dem /7weıten Vatıkanum. Der-

rgebnıs mıt mehreren Gesichtern
Was dıe Landtagswahlen VO März für das

deutsche Parteiensystem bedeuten
Die el Landtagswahlen Vo März en dciäBonner Regierungsbündnts konsoli-
diert un den prekären /7ustand der SPI) sich;lfar gemacht. Bel SECHAUEFEM Hınsehen Cr-

weLlist sıch die Sıtuation heider politischer Lager In der BundesrepubDlı aber als wenig
stabhıl. Die großen Volksparteien rleide äeräeit eInNe Schwächeperiode mit ungewissen
Auswirkungen auf das Parteiensystem SLESAMI.d?c  SE

„Dıi1e Ergebnıisse der Landtagswahlen VO DA März In Ba- Oberbürgermeiıster. ber Bayern WarTr dıesem Tag
eiINe Pointe Rande. DIe WITKIIC Aufmerksamkeıt CITIC-den-Württemberg, Rhe1lnland-Pfalz und Schleswıg-Holstein

verdanken ihren Überraschungseffekt dem unerwarfteten genden Ere1ign1isse anden 1Im Südwesten, 1mM Westen und 1M
Aufschwung der FDP und den flächendeckenden Verlusten außersten Norden STaift
der Sozi1aldemokraten. Als polıtısche Sıgnale welsen S1e fre1- [)Das rgebnıs VO 24 März ist um beachtenswerter, als CS
lıch eine eıgentümlıche Ambiıvalenz Ql SO Dieter ern- Länder mıt sechr unterschiedlicher Wırtschafts- und Ozlal-
dörfer, erd zelke und Ulrich Fıth In eiıner (Jemennschafts- struktur EW vorwlıegend agrarısch bestimmte Gebiete
analyse, veröffentlic 1ın der Frankfurter undschau VO neben den industriellen Kernregionen eın un Neckar
29 März 1996 Wer be]l eiıner olchen Wahl hohe und durchgängige
DiIie Ambivalenz erg1ıbt sıch schon daraus, daß CS neben den Verluste erleıdet WIE dıe SPD., muß sıch nach seInem ber-
Überraschungssiegern und dem eindeutıgen Verlherer be- en als Volksparteı1 iragen. ber auch für dıe CD  e ist das
scheı1dene zweiıte Sleger o1bt S1ie Wahlabend nıcht rgebnıs VO DA März durchaus perr1g Es kann nıcht
wenıger TO  IC als dıe oglorreıich wıeder auferstandenen übersehen werden. daß dıe dre1l Länder, In denen Jjetzt
Freıen Demokraten, VO deren Siegen aber nıcht recht klar ewählt wurde., dıe ängste Zeıt klassısche CDU-Domänen
ist. W ds$S S1e über den Tag hInaus bedeuten. mıt komfortabler absoluter Unionsmehrheit noch bıs
och der (l nach. DiIe ahlen VO März ıIn dıe spaten achtzıger, ıIn aden-Württemberg hıs dıe
keıine gewÖhnlıchen Landtagswahlen. (Gut Miıllıonen chwelle der neunzı1ıger Tre Wer nach t1iefem Fall auch
ähler zwıschen Bodensee und Wasserkante wurden dıe beım zweıten oder drıtten Versuch nıcht dıe 40-Prozent-
Urnen erüten. Am gleichen Tag Tfanden überdies In mehre- GGrenze heran- Oder 1L1UT Nnapp üÜüber diese hınauskommt, hat
KD bayerıschen Lan  TeISEN und Großstädten, darunter wen1g run sıch selbstzufrieden 1mM Regilerungssessel oder
ugsburg und ürnberg, Stichentscheıide über Landräte und auf der Upposıtionsban zurückzulehnen.
Oberbürgermeister on der Durchgang der Allerdings sınd dıe Landtagswahlen VO März mıt be-
bayerıschen ommunalwahlen hatte beträchtliche (Je- sonderem Maßßstab 6SSCI Ihre bundespolitische Be-
wichtsverschiebungen, ZU rößten Teıl zugunsten der CSU. deutung Ist mındestens oroß WIE das Gewicht für dıe
gebracht. DIe Stichentscheide bestätigten den ren Z/um Länder, In denen dıe ahlen stattfanden. Bundespolıtisch
ersten Mal NAlı Kriıegsende steht der Spıtze des tradıt10- stehen WIT napp VOT der albzeı zwıschen 994 und 998
nell sozlaldemokratisch AteelertenN“ ürnberg eın (SS1J= SO ergeben dıe dre1ı Landtagswahlen einen interessanten
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(jradmesser für dıe Entwicklung der polıtıschen DbZwWw In Schleswig-Holstein sıch nach essen und Ord:
parteıpolıtischen (jewiıchte In der o epublık. rhein-Westfalen das drıtte rot-grüne Bündnıs d  E VO Mın1-
(Größere Verschıiebungen zugunstien VO Rot-Grün hätten sterpräsıdentin el SIMONLS nıcht gewünscht, aber Urc
für dıe Bundesregjerung kaum kalkuhlerbare Entwicklungen dıe parteıpolıtischen Realıtäten CIZWUNSCHIL, kann C länger

halten (müssen), als INan gegenwärtig VOF em In der dorti1-ausgelöst. IC auszudenken, W as CS Tr das Kabınett ohl
bedeutet hätte, WwAare das rot-grune Kalkül In den-Würt- SCH, sıch mıt dem SS W (Südschleswiger Wählerverband) als
emberg aufgegangen und hätte dıe CD  S 1m etzten westl1- alternatıver Koalıtıonspartner anbıetenden FDP
chen CDU-reglierten Land dıe Führung einen soz1l1alde- In allen dre1 Ländern bleiben aIsSO dıe bısherigen Miınıiıster-
mokratıischen Miınısterpräsiıdenten abgeben mMmUussen präsıdenten 1mM Amt DiIe Gewichte verschıeben sıch auch

auf Länderebene vornehmlıch 1Ur 1mM zweıten 1e'
Alleın schon das Ausscheıden der FDP AaUus weıteren ICan-
desparlamenten hätte onn kräftig durcheinander bringen DiIie Bonner Koalıtıon dagegen kann sıch mehr be-
können. (Janz abgesehen VO der Tatsache, daß andtags- stärkt fühlen, als eiıne alte Faustregel, dıe da lautet: Land-
wahlkämpfe allgemeın wenıger mıt landes-, als vielmehr mıt tagswahlen zwıschen Z7We1 Bundestagswahlterminen gingen
bundespolıtischen Argumenten bestrıitten werden, dıe gul W1e immer Lasten der INn onn regıierenden Par-

telen AaUs, dA1eses Mal gründlıch durchbrochen wurde. VonLandtagswahlen VO 22 MIÄTZ es andere als belıebıge
regıonale ahlen ıIn eın PDaal verschlafenen Wınkeln der ogroßber Koalıtiıon In onnn wırd Jetzt ängere Zeıt nıcht mehr
epublık. Es stand viel auf dem p1e Und nıemand Wal sıch dıe ede SeIN. Neue Koalıtıonen DZW Koalıtionskombina-
selner ac Sanz sıcher. tionen YUCI den etablhıerten bürgerlichen und rot-grünen

Blöcken mOögen 7W al dıe Phantasıe mancher Verlierer oder
auch des eınen oder anderen Dilegers bewegen, aber dıe

Diıie Bundesregjierung ist glımpflich Realısıerungschancen bleiben einstweılen gering Immerhın
davongekommen esa der Bundeskanzler, zwıespältıg beeindruckt VON den

en Z/ugewıinnen der FDP und diıese VOI sıch
ahnendem UÜbermut aINCIl, Al Jag nach der an dıeInsofern hat dıe Bundesreglerung als (Gewinnerin des

24 März gelten. DIe Union ist der Unzufriedenheıt ugheıt, dıe (grünen als möglıche Koalıtionspartner der
In der Bevölkerung über dıe wiıirtschaftlıche Sıtuation und Unıion nıcht für ew1ge Zeıten auszuschlıeßen: Man WISSEe
dıe Arbeıtsplatzentwicklung und der unsäglıchen Rentendis- schlıeßlich Ja nıcht, WIE sıch dıese weıterentwiıckelten, und 1n
kussıionen nırgends zurückgefallen. DiIie FDP eiIınde sıch In einzelnen Kommunen arbeıte 111a Ja ein1ıgermaßen frıedlich
kräftiger rholung, dıe SPD verlhert iıhrer NCUECN

Führung 1mM Bund und angeblıch populärer Wahlkampfthe- Weıl sıch Veränderungen In den Ländern 11UT 1mM zweıten
INECN iın aden-Württembereg bundesweıt katastrophal. DiIie 1e ergeben, wırd dıe Sıtuation für dıe BundesregjerungCSU In Bayern trotzt dagegen VOT unverbrauchter Ta
Für dıe Bonner Koalıtiıon hätte das rgebnıs, jedenfalls auf

besonders komfortabel allerdings auch nıcht werden. egen
den sozlaldemokratısch beherrschten Bundesrat konnte dıe

dıe nächste Zeıt bezogen, besser Sal nıcht se1n können. Bonner Koalıtion einen befreienden IC nıcht (un IDER
In aden-Württemberg wıird dıe ogroße Koalıtıon AUSs Chrst- Meınungsbild ın der Länderkammer dürfte entsprechendund Sozialdemokraten ÜUrC eıne kleine AaUs Christdemokra- den In den Landeskoalıtionen eweıls ausgehandelten Bun-
ten und Freien Demokraten abgelöst. |DITS SPI) ın dıe destagsklauseln ein1geESs bunter werden. uch ist damıt
Opposıtion zurück, dıe CD  S ist dıe Zwänge der großen rechnen, daß künftıg wıeder mehr nach Länder- und wenıgerKoalıtion 10s el Partner hatten 6S Ja gleich eılıg, AUS der
insgesamt erstaunlıch reibungslos arbeıtenden und In der

nach Parteiunteressen abgestimmt wIird. ber auch WE 11UT

noch dre1ı Länder reıin sozi1aldemokratiıisch regjert werden
Bevölkerung keineswegs unbeliebten. großen Koalıtıon (Niedersachsen, Brandenburg und das Saarland), der
herauszukommen. Von eiıner „e1igenständıgen ehrheıt  c der sozi1aldemokratisch bestimmten Bundesratsmehrheit äandert
CD  S W al In Baden-Württemberg ZW al bıs ZAUN Wahltag dıe sıch nıchts.
Rede, der (laube daran fehlte aber bereıts Nl Wahlkampf- Iso 1mM wesentlıchen 11UT Bestätigung der herrschenden
begıinn. DiIie demoskopıschen mIragen en ıh 1mM (Je- Verhältnıisse, wen1g Neues Deutschlands polıtıscher
geNSsatz ZUT Wahlkampfstimmung nıe gestützt. Jetzt ist
Gleichschritt mıt der Koalıtıon 1ın onnn angesagt.

Sonne TOLZ der unterschiedlichen Sieger und dem eınen
klaren Verherer? Rıchtig ist, dalß dıe Zeıichen nıcht auf
Wechsel standen. Der Wählerwille WaTl klar WI1IEe selten.In Rheinland-Pfalz kann dıe soz1allıberale Koalıtıon

Kurt Beck mıt einer geschwächten SPD und einer gestärkten Man wünschte nıcht Veränderung, verspürte keıine ust auft
unsiıchere Experimente; INan wechselt nıcht mıtten 1mM RıttFDP weıterregleren. uch WENN eine CDU-FDP-Koalıtion

Nnumerısch S11 50) möglıch wäre, hat dıe FDP In Maınz für über e1in ökonomiısch höchst unsıcher gewordenes (elände
absehbare Zeıt keinen run den Partner wechseln. dıe Pferde Damlıt hat sıch eıne Faustregel er Wahlana-
Denn mıt der derzeıt einzıgen PD-FDP-Koalıtion In einem ytıker voll bestätigt: In Krısenzeıuten verlassen sıch ähler
deutschen Bundesland kann dıe FDP Unabhängigkeıt IC> heber auf das, W as Ist, als sıch Alternatıven zuzuwenden. DiIe
genüber der CD  e In onnn demonstrieren. Angste VOT eiıner NC rohenden Rezession bestimmten e
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ichtung der Stiımmabgabe Wem 11an mehr Wiırtschafts- fach festgeschrıeben. Und noch AA FDP Dbe-
kompetenz zutrault, VO dem werden auch posıtıve irkaln- merken: Es o1bt eıne dritte, ziemlıich untrüglıche Faustregel

deutscher ahlen DIe FDP als Mehrheıitsbeschaffer ist 1M-SCH auf dem Arbeıtsmarkt IW
IMN stark, WENN S1e LOtgesagt wırd. aber me1lstens dannedenken eINes Sozi1alabbaus iraten be]l der Masse

der ähler gegenüber ökonomiıschen Erwartungen DZw Be- schwach, WE S1e sıch auc anscheinend) eINes sıcheren
Lebens ertfreut. Und schlıe  IC das Stärkeverhältnısfürchtungen zurück. Das Waırtschaftshemd Wäal der Sanz FDP/Bündnısgrüne realıstısch einzuschätzen. sSe1 wenıgstensüberwıegenden ehnrheı näher als der Umweltrock DIies eın kurzer IC auf das Verhalten der Jungwähler In aden-mußten beachtlicher weıterer /ugewınne (in aden- Württembereg empfohlen. Bel der FDP verteılten sıch dıeWürttembere 2,6 Prozent, In Schleswıg-Holstein 33 Prozent,

In Rheı1inland-Pfalz 1UT O, Prozent) dıe (Grünen schmerzlıch Wähleranteile ein1ıgermaßen gleichmäßıg über alle Alters-
stufen: be]l den 15—44Jährıgen aber SINd dıe (grünen (mıterfahren. {DDIie besondere Abhängıigkeıt des Wählervotums

24 März VO der ökonomisch bestimmten Stimmung }() ICSP. Zr I CSPD. 19 Prozent) der FDP © ICSD. 7’ 1CSD. Pro-
zent) uUuneInNOIDaAar überlegen.relatıvıert allerdıngs das Gewicht der Ergebnıisse für dıe

Beurteilung der längerfristigen Gewichtsverteiulung 1mM deut-
schen Parteiensystem. Diıe Reps eine baden-württembergische
Daß dıe Bündniısgrünen /uwächsen „NnervOSs geworden Zukunftsparte1?
SINd. und Wahlabend zumındest 1mM Südwesten als AI£
AVETSTOÖLLG. leger wırkten, we1ıl Rot-Grün nıcht stach, ist Eın unkler eCc spezıe 1M Wahlergebnıiıs den-Würt-richtıg. ber dıe ese, vertreten ın derZ (5.4'96) tembergs ist der In der erreichten Ööhe VO nıemandem CI-dıe FDP (Zugewıinne In aden-Württemberg S Prozent, In

warteitfe Erfole der Republikaner. Reın numerısch ehörenRheıinland-Pfalz KiOZECHT: In Schleswıig-Holstein O, 1 Pro-
zent), dıe doch VO den Bündnısgrünen als drıtter Wa aD- S1e neben den Sozilaldemokraten mıt MINUS 0,9 Prozent

den Verherern auch In aden-Württemberg. S1e verlorengelöst werden sollte, SC1 bereıts wıeder Tau und dran. dıie
(Grünen als Zukunftsparte1 überholen, erscheılnt ebenso dort In 60) VO  S 70 Wa  reısen, me1lsten mıt Prozent In

der Republiıkanerhochburg Pforzheim se  ar WAarTrals voreılıg WIE dıe Oonn-Prognose derselben el mındest ın den etzten Z7We] ochen VOT der Wahl, daß dıe29.3.96) unmıttelbar nach der Wahl. das „Nnächste EHNECA Republıkaner wıeder In den baden-württembergischengemeınt WAarT dıe Bundestagwahl 1996, sSEe1 „bereıts gelaufen“. Landtag einzıiehen würden, aber bıs unmıttelbar VOTI demDer Bundeskanzler erklärte ZW al zumındest taktısch selbst-
bewußt Jag nach der Wahl „Wır werden dıe nächste Wahltag wurde auch VO den Demoskopie-Instituten keiıne

Prognose In der Ööhe des tatsächlıc erreichten ErgebnissesBundestagswahl gewıinnen. “ Getrogen en solcherle1
Kanzlerprognosen selten. und natürlıch hat dıe chrıstlich- vorgelegt.
1Derale Koalıtıon ın onnn den IC wıeder EL S1€e hat aber Bedenkt 111a dıe Ausnahmesıtuation 19972 Baden-Würt-
auch alle Chancen, sıch den reı selbst verderben. emberg stand damals Sanz 1m Zeichen der Bonner and-

DıIe FÜDP Wırd, Jjetzt ohne Todesängste, keın einfacherer lungsblockade In der Asylgesetzgebung), dann überrascht
das Abschneiden der Republıkaner 1esmal mehr.Partner werden. S1e wırd hre J1ente der Besserverdienen-

den besser bedienen suchen als bısher [DIie wiıirtschaftliıch Unstreıtıg hat der Wahlkampf der Sozlaldemokraten, insbe-
sondere des Bundesvorsıtzenden ar Lafontaine und desSıtuation kann sıch DIsS 1998 beruhıigen oder auch verschlech-
baden-württembergischen Spıtzenkandıdaten Dieter ‚DÖFNL,tern TNalten bleiben wırd auft jeden Fall dıe prekäre

rbeitsmarktlage er Bündnıiısse für Arbelıt. we1l dıe Eınführung der Europawährung und die
Aussıedler den Republıkanern In dıe an gearbeıtet. Inder Mıx AUuSs ökonomischen Ratıonalısıerungszwängen und

technologıischem Fortschriutt auch weıterhın mehr Arbeiıts- anderen Ländern, sıch Sozl1aldemokraten VO solcherle1
ampagnen auf Dıstanz hielten, WAaT für radıkale Partelıenplätze kosten als NEU SCNHaTIiIen wiırd, we1]l grundlegende

L Ösungen auf diıesem Arbeıtsumverteilung In eiıner nıchts gewınnen. uch dıe |DAYVA  C In Schleswıg-Holstein
ıe dıesmal außen VO  Z In Rheı1inland-Pfalz gab CS 1U eiınefreiheıitlichen Gesellschaft 1L1UT sehr begrenzt machbar SInNd. der achbarschaf aden-Württemberg typıscheDıIe dann notwendigerwelse ällıgen Auseimandersetzun-
Ausnahme: In Ludwıgshafen dıe Reps ber Pro-

SCH dıe europäılsche Wiırtschafts- un Währungsunion zent uch dıe In dıe letzte Wahlkampfwoche hıneinreichen-werden Oder den Bundestagswahlkampf 1995 beeın- den Kurdenunruhen wohl W asser auf dıe ühlen derflussen.
Republıkaner. Maßgebend für deren en Stimmenanteıl

DIe enrneı VO CDUW/CSU und FDP 1mM Bund und auch dürfte aber eın SAaNZCS Bündel VO Ursachen SCWESCH seInN.
dıe @B)  ® ist innerparteılich keıne prästabılısıerte Harmontuie. IC zuletzt CS Befürchtungen VOT Besıtzstandsverlu-
Stimmungen können In eiıner wechselhaft WIEe anspruchsvoll sten und das (efühl sozlaler Benachteılıgung.
gewordenen Wählerschaft umschlagen. Und e1in HOr Ware, DIe Forschungsgruppe ahlen (Mannheim) stellt dazu fest
der meınte, nach dem März 1996 selen Mehrheıten und „Diıe Republıkaner en zunächst VO der zunehmenden
Mınderheıten In Deutschland üÜüber das Jahr 2000 hınaus eIN- Verschlechterung der wıirtschaftlıchen Lage In Deutschlan
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Sunde und Erlösung
profitiert. (Gerade für ähler, dıe ihren eigenen Öökono-
mıschen Status gefährdet sehen, sSınd Partelıen rechten der Diskussion
polıtıschen Rand, dıe ınfach klıngende populäre Lösungen
der aktuellen TODIeEmMe anzubieten scheınen. attraktıv.“ In
welcher Weiıise und In welchem Ausmal diıes zutrıfft, ze1gt
nıcht zuletzt der extirem hohe Arbeiteranteil un den Repu- Siunde iın
blıkanerwählern Miıt I Prozent der gültıgen Stimmen C1-

reichten S1e. be] den Arbeıtern den weıltaus höchsten Anteıl Erlösun ım
( Prozent holten dıe Republıkaner be1l den Arbeıtslosen). Neuen
Wıe immer aber dıe Ursachen deuten und das rgeb- TestamentN1IS erten SINd, den Republikanern gelang In aden-
Württemberg, W das bıslange keiıner rechtsradıkalen Parte]l Herausgegeben VOIN Hubert Frankemölle
Del einer Landtagswahl In Deutschlan gelungen ist, der
Wiıedereinzug ın eın Landesparlament. erden dıe RepuDblı-
kaner eıner baden-württembergischen eg]onal- Ooder
Sal Z/ukunftsparte1? DiIe Hoffnungen des Bundesvorsıtzen-
den und Spıtzenkandıdaten der Republıkaner In aden- \\ D  D/5‚/
Württemberg, Rolf Schlierer, dıe Republıkaner würden sıch
damıt Za bundesweit als rechte polıtısche Ka auf auer QLug M
etablıeren und sıch el ZUT rechtsnationalen Parte1 LL1LaU-

\
SCIN, dürften reichlıch übertrieben seInN. Dazu ist nach WIEe
VOT alleın dıe Konkurrenz rechtsradıkaler Splıttergruppen ONader VO Franz chönhuber proteglerten 10324 „runden
Tische“ gT0ß
Daß aber der deutsche Südwesten für rechtslastıge Protest-
und Gesinnungspartelien eın besonderes aster ist, steht

Ouaestiones disputatae, Band 767außer rage on 17 rhielt dıe NPID e1in äahnlıches ETr-
gebnI1s WIEe Jjetzt dıe Republıkaner, und auch be1l den Bundes- DDZ Seiten, Paperback,
tagswahlen 1994 el das Republıkanerergebnıis In aden- 4E, — /Öö5 3.II,— /SEr A—
Württemberg auf: Alleın dort hatten dıe Reps mıt SE Pro- ISBN 3-  SOZLUOHEN.
zent e1in rgebnıs mıt eiıner Drel VOT dem Komma en1g
nachgegangen wurde In den ersten Wahlanalysen der rage,
wiıewelt dıe oroße Koalıtıon ursächlıich für dıe en (je- I3G uralte Menschheitsfrage ach Sünde
wınne der Republıkaner W al DIe Parallele 1972 drängt und Schuld einerseı1ts, Erlösung und
siıch qauf. Be1l er Abhängıigkeıt des Ergebnisses VO aktuel- Befreiung andererseits 1ST vielfach in
len Stiımmungen und Interessen spricht dıe Tatsache der der Theologie verdrängt worden.
gleichmäßigen Verteilung der Reps-Wähler über dıe Alters- DIiese Problematik wird e VON 111-
STUDPPCNH (nur be]l den Geschlechtern oeht CGs auseınander: haften Theologen den BedingungenZWEe1 Drıttel der Reps-Wähler Sınd Männer) für eiıne SEWISSE
Konsolidierung. Ze1it in biblisch-jüdischer,

systematischer, befreiungstheologischer
und tiefenpsychologischer SichtDer Absturz der SPD annn n]ıemanden erfreuen entfaltet un diskutiert.

Bleiben dıe Reps iıhres überraschend SCHNNEeIN-
dens für absehbare Zeıt eın regıonales Problem, können
dıe bundespolitischen Fernfolgen der soz1aldemokratischen
Verluste W1IEe auch der schwachen Zugewinne der CD  © nıcht
ausbleıben. auch WECNN S1e kaum kalkulıerbar, geschweıge
denn prognostizıerbar S1nd. In jeder Buchhandlung
DIe Verluste der SPI) sınd hoch und eIMNNEeILN® (minus
43 Prozent In Baden-Württemberg, MINUS Prozent In
KRheıinland-Pfalz, MINUS O, Prozent In Schleswig-Holstein), ERDER
als daß das ünftıge Schicksal der Parte1ı nıcht ebangt
werden müßte S1e verlor gut WIEe In en Wa  reisen; S1e

5/1996 235



LEITGESCHEHEN

verlor ähler an alle anderen Parteıen, meılsten dıe nıger Partejen als vielmehr Koalıtıonen. Hıer drückt sıch
(Grünen. Ihr schadete besonders dıie nıedrige Wa  eteılı- ebensosehr deutsches Harmonıiebedürfnis WIe eingefle1isch-
UNg, S1e konnte hre potentiellen ähler wenıgsten tes Miıßtrauen absolute Mehrheıten Au  N Eıne absolute
bılısıeren. S1e wurde schärfsten betroffen VO (jenera- enrneı der CD  e ıll eın beträchtlicher Teıl der e1-
tionenwechsel (unter den Jungwählern ist S1C nıederer Wählerschaf: nıcht Je mehr dıe FDP als Koalıtıons-
Werte auch für dıe (A5  e 11UT dıe zweıte Ta und wırd teıl- partner tatsächliıch oder auch 11UT scheinbar In (Gefahr gera
Wwelse bereıts VO  z den (jrünen überrundet). stärker ist dıe Neıgung be1l der eigenen nhänger-
Der Wechsel VO Rudolf Scharping ar Lafontaıine hat schaft, FDP wählen, WECNN auch Z priımären WEeC. dıe

Reglerungsfähigkeıt der Unionsparteıen erhalten.nıcht einmal dıe Stammwählerschaft stabılısıert. Das De-
der SPD In Baden-Württembere (ganze Z Prozent, Alleın diıese VO Seltsamkeıten nıcht freie „Strategie“ kann

dıe FDP, obwohl programmatısch einer überflüssıgendas nıedrigste D-Ergebnıis se1t Bestehen des Landes) kün-
1gte sıch bereıts mıt der ampagne [Dieter SpÖrIsCEu- Parte1 geworden, polıtıschen en erhalten. Dıiese

Wählertendenz Z Sıcherung der CDU-Regierungsfähigkeitrogeld und Aussıedler Statt ÜTG® seıne wırtschaftspolit1- auf dem mweg über den lıberalen Koalıtionspartner ist TÜrschen Avancen zusätzlıiıche ähler 1mM bürgerlichen ager
gewınnen, spaltete damıt dıe eıgene Partel. Wem dıe Ar dıe @B)  S eiıne bedenklıche., des Machterhalts aller-

1InNgs eher verdrängte Kehrseıte. Und Je mehr sıch dıe dıver-der hemenbesetzung chäbıg VWIaNL, der 1e Wahltag
Hause: WC dıe latent Iremdenfeindlichen PD-Wahl- SCH Formen des Stimmensplıttings 1mM Verhältnıiıs CDU/FDP

einspıielen, auf einem nledrigeren Stimmennıiıveau lan-parolen gemMelenh. wählte gleich heber das republıkanısche
rıg1nal. det dıe C  S Um endgültiger entfernt S1e sıch VON der

Möglıchkeıt eiıner eigenständıgen ehrheıt, sıcherer
Und dıe CGDU? Für dıe Parte1l Helmut kann der Nıe- bringt S1e sıch langfrıstig auch dıe eigene Regilerungs-
dergang der SPD keın Irost SseIN. Je augenfälliger C ist und fähıgkeıt.
Je endgültiger erscheınt, wenı1ger. Sollte sıch be1l [Da NutLz 6S Johannes Gerster wen1g, darauf hınzuwelsen,Fortsetzung der Verluste der innere /Zusammenhang der daß seiıne Parte1ı In Rheıinland-Pfalz be]l den Erststimmen dıeTradıtionspartel der SPD auflösen, kann dies unlıebsame SPI) rund Prozent überflügelte und euiiic über A()Auswırkungen auch auf dıe Konsıstenz der Unionsparteıen, Prozent C WENN CS be1l den /Z/weıtstimmen 11UT denjedenfalls auf dıe rößere VO  — ihnen en Eın starker, DC-
schlossener Gegner testigt auch dıe eigenen Reıihen SOM Prozent VO 1997 reicht. och weniıger dıe

Feststellung, daß In Baden-Württembereg über dıe Hälfte derEın zweıter un der 11UT geringen Irost gewährt, sınd dıe
eıgenen geringen Zugewinne der CD  S SI1e seltsamer- FDP-Wähler SS Prozent) nhänger der CD  S SINd.

welse mıiıt S Prozent höchsten In Schleswıg-Holstein,
e1in als außerst chwach geltender, auch gesundheıtlıch Von terne orü Weımar

gehandıkapter DU-Spitzenkandıdat, Ottfried Hennig, DC-
SCH dıe sehr populäre Mınısterpräsiıdentin el SImon1s
anzutretien hatte S1e Mınısterpräsıdentenbonus Idıie alten Lagertheoretiker konnten sıch De]l diıesen ahlen
höchst bescheiden In aden-Württemberg. Bedenkt 111a dıe wıeder ollauf bestätigt fühlen Z{wıischen den Lagern be-
spezıelle Siıtuation 1992, als dıe baden-württembergische sıch gul WIEe nıchts. ber 1mM (Grunde vollzıeht sıch
CD  S VO 485,9 Prozent auf 39,6 Prozent abrutschte, und auf der bürgerlichen Seıte eiıne WECNN auch proportional noch
damıt dıe sehr niıedrige Ausgangsbasıs, nehmen sıch dıe wenıger a  C parallele Entwicklung als De1l Rot-
I6 Prozent Z/ugewınn bescheiden AaUus (srün. Auf der rot-grunen Seıte werden dıie (Grünen stärker

auf Kosten der SPD: auf der bürgerlichen Seıte behauptenIn Rheılnland-Pfalz blıeben Zugewıinne des Neubegıinns
Johannes (rJerster und der en SPD-Verluste sıch dıe Liıberalen Lasten der Unıionsparteıen. och

reicht CS für eiıne gemeInsame ENTHNe ber diese annSanz AU:  N Da INAaS C ertfreulıch SeIN, da ß dıe baden-württem- rasch kıppen, und W dıe FDP dauerhaft der CD  ebergische CD  — 24 März als eINZIgE überhaupt ber dıe
4() Prozent kam Daß dort 69 VO  S /() Wa  rTeIsSEN DU zehrt: kann dıes dıe Unıion auch „moralısch“ schwächen.

e1ım Fehlen starker Integrationsfiguren kann el auchKandıdaten gingen und da ß auch In Rheılinland-Pfalz und In
Schleswıg-Holstein dıe CD  - der SPI) eiıne el VO  —

der CD  S sehr leicht der Innere Z/usammenhang zerbröseln.
Im (srunde rleben el großen Volksparteıien eıneWa  Treısen abnehmen konnte, prıicht mehr für dıe

cChwache der SPI) als für dıe Stärke der CD  S Schwächeperiode sowohl ähler- W1e Konsti-
stenzgesichtspunkten. DiIe kleinen etabheren sıch, der VIeT-

Bundespolitisch viel folgenreicher sınd aber iImmer deutl1- ten Parte1 O1g eıne Lünfte, dıe großen schrumpfen, das
cher sıch abzeiıchnende strategische Verwerfungen. DıIe CD  e bricht auf dıe Dauer den inneren /usammenhalt, VO  - ferne
gerat, zunächst wahlarıthmetisch, damıt aber zunehmend grü Weımar.
auch polıtısch, In Abhängıigkeıt VO  —_ der FD  e [Dieter ern- Wenn dıe großen Volksparteıen dıe Fähigkeıt ZUT struktu-
dörfer hat schon In den sıebzıger Jahren das Wort VO  S den rellen eNnrner behaupten wollen, werden ZWe]1 Voraus-
„KOoalıtiıonswahlen“‘ epragt. Danach wählen Deutsche setzungen für S1e Immer wiıchtiger.
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DIe erste Volksparteıien muUssen darauf verzıichten, mıt Klı- T realısıeren ist Parteıen werden sıch einem wenıger
entelparteıen ın eınen Wettkampf Wählergruppen kurzatmıgen Umgang mıt der C durchringen mMmussen

WEeICH. sıch Sal gegenseılt1g 1mM Lobbyısmus für wiıirtschaft- Wer eıne enrneı langirıstig siıchern Will, sollte CS aufge-
IC Interessengruppen und SEe1 CS (ın Baden-Württemberg), DEn 11UT auftf Koalıtıonen Tarren 1elmenNnr wırd G: den

Mult en mUSsSsen, eiıne eigene elnrhnel auch einmald1e Autoindustrie uübertreiften oder der eweıls nächst-
besten Stammtischwahrheıit aufzusıtzen. uch Koalıtions- Inkaufnahme des Rısıkos anzustreben, daß 7Z7ZW al beım

ähler albwegs gul abschneıdet, CS aber ZU Regleren e1IN-spıele sınd keın Eirsatz für Sachpolitik. Volksparteıien wen1g-
mussen den Mut aufbringen, polıtısche Prioritäten, WI1Ie mal nıcht reicht. Wer aber AUsSs ngs VOTI Machtverlust VO  -

S1e sıch AUS Wirtschaftlichkeit W1Ie AdUus Gerechtigkeıts- vornhereın auf Koalıtiıonen 9 nımmt dıe stufenwelse
ründen aufdrängen (Paradebeıspiel Steuerpolitik), selbst Erosion der eigenen 1 DZW der eigenen Mehrheits-
seizen und dıe selbstgesetzten Prioritäten In Wahlkämpfen fähıgkeıt In auf und verhert dıe AaC auf Dauer, auch
auch durchzuhalten WE CS der koalıtiıonsverhebte ähler Sal nıcht all
|DITS zweıte, dıe mındestens machtpsychologisch noch schwe- AVL Seebher

(Gewalt gehört ZU Alltag
Der Terrorısmus 1mM en (Jsten und seine Bekämpfung

Terroranschläge den Friedensproze zwischen Israel Un den Palästinensern,
ıslamıiıstischer Terror In gerıien, der Iran als Unterstützer terroristischer Aktionen: Im
en ()sten 1ST der Terroriısmus auf der Tagesordnung. Der Antiterrorgipfel Vo. März
In arm al-Shat zeıgte allerdings, daß die Bereitscha Z Kooperaltıon den
Terror In der Regıon ZUSENOFNLENL hat. Unser Autor Hanspeter Mattes arbeıtet.am
Orientinstitut In Hamburg.

Seıt Ende der sechzıger re nahmen terrorıstische 10-I dıe Bombenanschläge VO Hamas-Aktıvısten 1m Februar
und März 1996 in Israel mıt dem Zıel, dıe AdUus ıhrere NCN nahöstlıcher. überwıegend palästinensischer Gruppen
gerechte Nahostfriedenslösung torpedieren, und dıe als eıne internatıiıonale Dımension d ıIn den achtziger Jah-
Antwort auf diese terrorıistischen kte VO amerıkanıschen Kn eınen Höhepunkt erreıchen. In den „Spıtzenjahren”
Präsıdenten Bıll C’Ihinton und dem israelıschen Mınısterpräsi- (0=] wurden insgesamt 3 terroristische kte (in

]Jusıve staatlich anberaumte terrorıistische ktedenten Shımon Peres verabredete Inıtlatıve ZUT kurzfristigen
Durchführung e1Ines Antıterrorgıipfels W1e ß sıch 1mM aQYyp- Opposıtionelle 1mM uslan ezählt, für dıe Gruppen nord-
tischen aln al-Sha1 März 1996 konkretisierte afrıkanıscher/nahöstliıcher Provenılenz verantwortlich zeıch-
en In der europälischen Offentlichkeit den 1 @ verstärkt 144 Anschläge davon hatten einen palästinensischen
auf eın Problem elenkt, das ın der Nahostregıion se1t langem FrSDrung. DIe eNnrza der Anschläge richtete sıch
Z Alltag gehört und höchstens seıne Intensıtät und seinen S-amerıkanısche und europälsche 1e1e Alleın 1m Jahr
Charakter 1m au{Tlfe der etzten Tre modıiıfizıerte. ine Un- 1985 fanden insgesamt S Anschläge In 14 europälschen

Staaten und forderten 65 ote un 529 Verletzte.tersuchung des nahöstlıchen Terrorismuskomplexes zeıgt
Cchnell., daß dessen Komplexıtä weIıt über dıe palästinen-
siısch-israelische Dımens1ion hinausreicht. S1e zeıgt aber auch, Der sıch wandelnde Charakter eiInes en
daß eiıne Terrorısmusbekämpfung nıcht erst se1t den negatı-
vcn Rückwirkungen der Bombenattentate auf den Nahost- Phänomens

Iredensprozeß In den Mıttelpunkt CHÜCKT ist, sondern be-
reıts nachweiıslıch se1t 1990 verstärkten b1- un multilate- 11© DD UE der ahe ()sten galt jedoch des palästinen-
ralen Inıtıatıven der Terrorismusbekämpfung auft der ene sıschen Ursprungs zanlreiıcher Anschläge für dıe USA und
der Polize1-/Sıcherheıitschefs und Innenminıiıster In Ord- dıe europäischen Staaten als „Sicherheitsproblem“”; auch

nordafrıkanısche Staaten WIEe Igerıen und Lıbyen wurdenafrıka und Nahost eführt hat, denen eıne sıch zuneh-
mend verstärkende vertikale Kooperatıon mıt eNorden als Sicherheitsproblem eingestult, Z7U einen weiıl S1e In den
und Instıtutionen In Staaten der Europäischen Unıion hın- sıebzıger und achtzıger Jahren radıkale palästinensische
zukommt. DiIe entsprechenden Erklärungen 1mM Schlulß- Organısationen unterstutzten und WIE VOT em Liıbyen
KOMMUNIGUE der Europa-Miıttelmeer-Konferenz (Barcelona, weltweıt Gruppen (mit-)finanzılerten, deren Strategien
DE JM sınd E 00hG enI bewaflfnete Aktıonen zählten: Z anderen, we1l S1e arüber
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